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Das Frauenherz. Und, ausgeſtreut im bunten Glanz, 

Das Frauenherz iſt eine Roſe, Für jedes Herz ein friſcher Kranz, . 
Die in des Lebens Garten blüht; Der Liebe ſchönſte Gaben ſchimmern. — 
Ihr Duft berauſchet Millionen, Wohl dem, der nicht von ferne ſtand, 
Sie lebt in allen Erdenzonen, Auch ſeine Weihnachtsgabe fand. 


So weit nur eine Sonne glüht. — 


5 Das Frauenherz — ein heil'ger Tempel, 
Weh' dem, der in der Jugend Licht 


. j i Der leuchtend in die Wolken ragt, 
Des Lebens cim In deſſen hochgeweihten Hallen 
Das Frauenherz — ein Diamant, N Der Mann ein ſtill Gebet zu lallen, 
Rein wie kryſtall'ne Bacheswellen; Ein frommes Lied zu fingen wagt. — 
Er ſtrahlt, ein glänzend Meteor, Weh' dem, der, von der Welt bethört, 
Aus unſres Lebens Nacht empor, \ Des Tempels Gottesfrieden ſtöͤrt. 


Die duſtern Stunden zu erhellen. — 
Weh' dem, der ſeinen Glanz zerſtiebt, 
Den Diamant des Lebens trübt. 


Das Frauenherz — ein großes Wort, 
Das eine Engelshand geſchrieben; 
Es ſchallt aus ſeines Tones Klang 


Das Frauenherz iſt eine Brücke, Des Lebens fröhlicher Geſang, 
Auf der der Mann zum Himmel ſteigt; ? Das ſchöne Lied von Luft und Lieben. — 
Sie trägt auf ihrer Stufenleiter Weh' dem, der bei des Herzens Schlag 
Ihn über Schmerz und Kummer weiter, Das Wort zu deuten nicht vermag. 
Bis ſich der Tag zum Abend neigt. — ; 
Wohl dem, der auf des Lebens Pfad Das Fee . 
h 3 0 Wo die Cascaden murmelnd ſpringen; 
Die gold'ne Brücke gern betrat. - 3 
Wo in des Mondes lichtem Schein 
Das Frauenherz — ein n Die Elfen tanzen ihren Reih'n 


Wo tauſend helle Kerzen flimmern, Und wunderbare Lieder ſingen. — 
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Wohl dem, der Morgenroth umſäumt 
Ein Mal das göld'ne Märchen träumt. 5 


Das Frauenherz ift eine Perle, 
Die auf des Lebens Tiefen wohnt, * 
Nur mit der Liebe klaren Augen 
Kannſt Du hinab zum Grunde tauchen, 
Wo einſam Perl' an Perle thront. — 
Wohl dem, der aus der Weren Schacht 
Die ſchönſte Perle ſich gebracht. 
Be: | C. O. Sternau. 
— — — — — a 
Ein Winternachtstraum. 2 
Es hatte Zehn geſchlagen, und der alte ſpindeldürre Amts— 
rath von Haberſack nahm die grüne Brille von der Naſe und 
legte die Rechnungen bei Seite, indem er, aufſtehend von ſeinem 


alten Polſterſtuhle, nach der andern Seite des Zimmers ſich 


hinwandte, und mit etwas heiſerer Stimme die Worte heraus⸗ 
murmelte: „Theuer genug iſt das Gut bezahlt, aber der Graf 
will's nicht anders, er hat ſeinen Narren gefreſſen an dem 
alten verfallenen Geſtein, und wenn ihm ſein Geld nicht zu lieb 
iſt, — nun du lieber Gott, mir kann's dann gleichviel fein; 
ich packe auf und ziehe nach der Stadt, wo ich meine 80,000 
Thlr. ſchon anſtändiger verzehren will als hier in dem alten Raubs 
neſt, wo die Eulen in den ſpitzen Eckthürmen ſich einlogirt haben, 
und die Ratten und Mäuſe unter den Dielen des Fußbodens 
lärmen und rumoren, als ob der leidige Satan in Perſon 
ihnen aufſpielte zu dem vermaledeiten Tanze. Was der Graf 
hier nur treiben will? will er etwa wegelagern, wie meine 
Urahnen? Gott habe ſie ſelig; oder will er ſich erfreuen an der 
weiten Ausſicht? oder will er der friſchen Luft genießen? oder 
— bolla, ich hab's! das konnte es fein, und daß muß es fein, 
denn 80,000 Thaler wirft man nicht ſo mir nichts, dir nichts 
zum Fenſter hinaus; er iſt verliebt, und die ſchoͤne Nachbar⸗ 
ſchaft drüben auf dem Schloſſe iſt der Magnet, der ihn hierher 
zieht. O! dem alten Amtsrath Haberſack entgeht ſo leicht 
nichts, er hat gar eine feine Naſe, und wenn es gilt ein Ge— 
heimniß auszuwittern, da ſteht er feinen Mann jo gut als Ei— 
ner, das muß wahr ſein. — Aber wo bleibt nur das Mädel 
heute ſo lange, es iſt ſchon zehn Uhr vorbei, und der Mond 
iſt im erſten Viertel, auch iſt ein Wetter draußen, daß man 
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feinen Hund hinausjagen möchte, der Wind pfeift durch die 
Dachlücken, und der Schnee ſchlägt an die Fenſter, daß Einem 


eine wahre Gänſehaut über den Rücken läuft, wenn man ſich 


ſo hinausdenkt in das kalte Schneegeſtöber und in den Finftern 
Wald, wo jetzt nicht Weg noch Steg zu finden ſein mag, und 
die Raubvögel krächzend durch die Lüfte ſchwirren, daß es einen 
Skandal giebt, als ob der wilde Jäger eine Sauhatz anſtellen 
wollte in den obern Regionen, mit allen ſeinen ſchwarzgebrann⸗ 
ten Genoſſen und hoͤlliſchen Waidgeſellen. — 


Brr! die alte Sybilla hat ſich auch mit fortgemacht, um 
den neuen König zu ſehen; nein! was das Weibsvolk neugierig 
iſt, das geht ins Weite; ich habe ſchon fuͤnf verſchiedene Lan⸗ 
desherren gehabt, und auch nicht einen einzigen davon habe ich 
gekannt, bin aber deswegen doch geſund geblieben, zähle jetzt 
meine achtundſechzig Jahre und werde, will's Gott, jo noch an 
die zehn, zwölf Jaͤhrchen in's Blaue hinein leben, und mich 
dabei wieder verjüngen wie ein Phoͤnir. Wenn nur das ver- 
trakte Wettermädel mir nicht immer den Kopf ſo warm machte, 
daß ich vor Angſt manchmal gar nicht mehr weiß, wo hinaus, 
und alle möglichen Pfiffe und Knife hervorſuchen muß, um 
ihr nur begreiflich zu machen, daß ſie von Adel iſt und noch 
eine weit beſſere Parthie machen kann als die mit dem lumpi⸗ 
gen’ Steueraufſeher, der nichts zu nagen hat und nichts zu bei⸗ 
ßen, und Gott danken muß, wenn er einmal eine er 
ftelle bekommt, die ihm 4 bis 500 Thaler des Jahrs einbringt 
und weiß Gott an welche Ende des Königreichs er dann erſt 
noch verſetzt wird. Aber es wird ſpäter und immer ſpäter; 
heimlich iſt mir's juſt auch nicht hier in der einsamen Stube 
und ich glaube, daß die beiden Frauensleute mit dem Jäger und 
mit dem Kutſcher ſich ſchon werden zurechtfinden. Für meinen 
Theil will ich mich nun in Gottes Namen zur Ruhe begeben, 
der Hausknecht kann den zurückkehrenden das Thor öffnen, und 
morgen früh beim Kaffee werde ich ihnen dann ernſtlich meine 
Meinung ſagen, von wegen des langen Außenbleibens mitten in 
der Nacht, denn wenn ich jetzt dazu ſchweige, ſo bleiben ſie das 
nächſte Mal, wenn ſie wieder nach der Stadt fahren, nur um 
ſo länger aus, und ich ſehe mich dann aller Wahrſcheinlichkeit 
nach genöthigt, meine Beguemlichkeit aufzuopfern, und mich ſelbſt 
mit in den Wagen zu ſetzen, um dem Unfuge ein Ende zu 
machen. 
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Aber meine Handſchriften muß ich mir doch erſt noch an⸗ 
ſchauen, beſonders die letzte von dem Könige von Baiern, die hat 
mir ſehr vielen Spaß gemacht, fie iſt höchſt charakteriſtiſch, man 
fieht darin ordentlich das Erhabene, das Fromme, und die Vor⸗ 
liebe zur Malerei; koſtet mich aber auch meine drei blanken 
Louisd'ors. Wundert mich nur wie die Leute, die doch einen 
foͤrmlichen Handel damit treiben, ſich ſolche Handſchriften jeden 
Augenblick zu verſchaffen wiſſen, ohne dabei jemals in irgend 
eine Verlegenheit zu gerathen. 
Bei dieſen Worten ſchritt der alte Hageſtolz jener Seite des 
Zimmers zu, nach der er ſchon bei Anfang feiner Rede ſich ges 
wendet hatte, und einen Wandſchrank öffnend, betrachtete er mit 
innigem Wohlgefallen die darin jorgfältig verwahrt liegenden 
Papiere, prüfte mit ſcharfem Kennerauge bald dieſes bald jenes, 
ſchloß dann den Schrank vorſichtig wieder zu, nahm das auf 
dem Tiſche ſtehende Licht, und verfügte ſich durch eine Seiten⸗ 
thüre in das mit alten grünen Tapeten behangene Schlafgemach, 
woſelbſt nach wenigen Minuten die Augen ihm zuſielen und ein 
ziemlich lautes Schnarchen alſobald verkündigte, daß er in dem 
angenehmen Mittelzuſtande zwiſchen Tod und Leben ſich befinde, 
oder deutlicher geſagt, daß er bereits ſchlafe. 2 
Draußen aber ſtürmte es gewaltig durch die kahlen Wipfel 


ver hundertjährigen Eichen, und der in dichten Maſſen herab⸗ 


fallende Schnee hatte die Bäume des Waldes verſilbert und kry⸗ 
ſtalliſirt, daß es faſt ausſah, als ob der heilige Chriſt feine Be⸗ 
ſcheerung herab gebracht hätte in die Einſamkeit der Erdennacht. 
Dazu lauſchte der Himmel hie und da mit den klaren Sternen⸗ 
augen hinter den dichten Schneewolken hervor, und vom fernen 
Berge herab läutete es in der Kapelle zum mitternächtlichen 
Gottesdienſt während Fledermäuſe und Nachteulen die Lüfte 
durchſchwirrten, und das ferne Bellen der Dorfhunde und das 


Gekrächze hungriger Raben die Stille der Nacht zuwellen noch 
unterbrach als das Glockenläuten drüben auf dem Berge lange. 
ſchon in den Lüften verhallt war. 

Tief im Walde durch den die Straße nach der nahen Stadt 
führt, ſaßen um ein luſtig aufflackerndes Feuer zehn bis zwölf 
wild ausſehende, bärtige Männer, in weite Mäntel gehüllt und 
horchten aufmerkſam auf die Worte eines ihrer Kameraden, der 
alſo zu ihnen ſprach: 

(Fortſetzung folgt.) 
— —— ki 
Zweiſilbige Charade. 
Die erſte Silbe iſt zwar winzig klein 
Und zählt im Ganzen nur zwei dürft'ge Zeichen, 
Doch können dieſe jedes Glück verſcheuchen, 
Vertilger alles Heils und Friedens fein: 


Die letzte Silbe gleicht dem Wogenſturz, 
Der alles niederreißenden Lavine; 
Wen ſie erfaßt auf dieſer Lebensbühne, 
Dem ſcheint die Freudenſonne matt und kurz. 


Erſtickend jedes beſſere Gefühl, 
Wirft ſchonungslos ſie den Verlornen nieder; 
Gar ſelten nur erſteht der Arme wieder, 
Und bange zagend naht er ſeinem Ziel. 


Heil dem, der auf des Lebens Pilgerbahn 
Das unſchätzbare Ganze treu gehütet, 
Er wird von Sturm und von Gefahr umwüthet, 
Doch feſt vertrauend ſeinem Ziele nah'n. 


(Auflbſung in naͤchſter Nummer.) 


Auflöſung des Räthſel in voriger Nummer: 
Die Vose. 


Allgemeiner Anzeiger. 


cer Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger empfiehlt ſich als ein feit 42 Jahren gefanntes und wirklames Organ zur Verbreitung 
von Juſeraten, deren Annahme täglich in den Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Natibor und Breslau erfolgt, i 


Dem Publikum wird hiermit angezeigt, daß gegenwärtig in Birtultau zwei Steinkohlen-Gruben Kohlen perkaufen 
Die alte Hoym = Grube hat fortwährend ſehr gutes Kohl, und die resp. Abnehmer erhalten zu Stückkohlen mit dem Datum 


verſehene Ladeſcheine von — rothem 


* 


apier — worauf der Name der Grube gedruckt iſt. Ba 
Die Gewerkſchaft. > 


1 
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Der Verein, welcher ſich bierſelbſt bildete, einerſeits, um die augenblickliche Noth der hilfsbedürftigſten Weber und Spinner 
in unſerer Provinz zu lindern, andrerſeits, um für die Beſeitigung der Urſachen dieſes Nothſtandes zu wirken, hat feine Thätigkeit 
vermittelſt des unterzeichneten Comités in der Art begonnen, daß ein Theil der ſchon an ihn gelangten Geldmittel theils an die 
bereits conſtituirten Hilfs⸗Vereine abgeſendet, theils anderen in der Bildung begriffenen reſervirt worden iſt. Das Comité hat den 
Grundſatz adoptirt, daß auch die Linderung der augenblicklichen Noth in der Regel nicht durch Verabreichung von baaren 


Geldſpenden, ſondern durch Arbeitsbeſchaffung erfolgen müſſe, demzufolge es auch Beſtellungen auf Leinwand, deren zahle 


reiches Eingehen ſehr wünſchenswerth iſt, entgegennehmen und durch die Hilfs⸗Vereine ausführen wird. Es legt demnächſt allen 
Menſchenfreunden in denjenigen Theilen unſerer Provinz, in welcher Weber und Spinner der Hilfe bedürftig ſind, die dringende 
Bitte an's Herz: Kreis- und Lokal⸗Hilfs-Vereine zu errichten und mit dem unterzeichneten Comité, welches bereit iſt, 
die Zwecke derſelben mit den Kräften des hieſigen Vereins und nach Maßgabe jenes adoptirten Grundſatzes zu fördern und zu 
unterſtützen, baldigſt in Communikation zu treten. Zu ſolchem Ziele wünſcht das Comité vor Allem, durch detaillirte ſtatiſtiſche 
Angaben über die Ausdehnung der Noth in Kenntniß geſetzt zu werden, um eine Gleichmäßigkeit bei Vertheilung der Mittel des 
hieſigen Vereins möglicht herbeizuführen. Das Comité wird motivirte Wünſche und Anträge jeder Art dankbar empfangen und, 
ſoweit dieſelben mit den Zwecken des hieſigen Vereins im Einklange ſtehen, zu realiſiren bemüht fein, überzeugt Tdaß allerwärts 
und im ganzen Umfang der Provinz mit der Sammlung von Beiträgen und Subſeriptionen für die armen Noth⸗ 
leidenden fortgefahren reſp. begonnen werden wird. Das unterzeichnete Comite wird jeden Beitrag durch ſeinen Schatzmeiſter, 
Herrn Stadtrath Scharff (Buͤttnerſtraße Nr. 31), dankbar annehmen und für die beſtimmungsmäßige Verwendung deſſelben ſorgen. 
Breslau, den 26. März 1844. , 
PB I er, 
Barth. Graf v. Brandenburg. Dr. Freytag. Dr. Geiger. Kraker. Latuſſek. v. Merckel. 
v. Merckel. Milde. Th. Molinari. v. Reibnitz. Scharff. Schneer. L. Schweitzer. Dr. Stein. 
Dr. Suckow. Tſchocke. v. Williſen. Graf Pork v. Wartenburg. Graf v. Zieten. 


— — — 


Beim Herzogl. Dom. Raſchütz ſind Den am hieſigen Ringe gelegenen und heute übernommenen 
ſtets alle Sorten Trocken-Mehl von der f 
Raudner Mühle zu haben. 0 a G a tho K 
— N ven Kr 
Mehrerlei Gehölz und Staudengewächſe, 5 ut g 0 | D 2 N 0 n e 
Weinſtöcke und 2jährige ſtarke Spargel: 3 
pflanzen ſind bei mir zu haben. 2 U b II 1 k 
Silberkopf den 2. März 1844. - 2 8 
C. G empfehle ich allen hieſigen und auswärtigen geehrten Herrſchaften unter Verſicherung 
5 PR" der reellſten Bedienung und bitte, indem ich mir noch erlaube ergebenſt anzuzeigen, 
0 * 


daß ich gleich zeitig damit ein Weingeſchäft verbunden und überhaupt für die Reſtau⸗ 
. sation beſtens geſorgt habe, um gütige Beachtung. 
In dem ehemals Hoff ſchen Haufe auf di. Es ans 


der neuen Gaſſe, iſt eine Stube oben Carl Dow erg. 
vornheraus, mit oder ohne Möbel, zu | . ³ĩ Mheinweine; — empfiehlt 
vermiethen und ſogleich oder Johanni zu | Champagner, Motb- und 3 
W ſogleich h 3 Sulins Berthold, Langegaſſe Nr. 35, 
Ratibor den 2. April 1844. b Bm 
N S it 4000 — 6000 %, find gegen ſichere Hypothek bald zu vergeben. Wo? ſagt 
n die Redaktion. 


— ——. . ———— — — 
Markt-Preis der Stadt Ratibor 


In meinem am Neumarkt gelegenen 
Hauſe, iſt der Oberſtock nebſt Pferdeſtall, 


Wagenremiſe, und ſonſtigen Zubehör zu 4 . a Weizen Roggen | Gerſte Erbſen | Hafer 
vermiethen, und von Johanni c. zu bes el koſte Rl. fal. pf. Rl. fal. pf] Rl. fal b 
ziehen. Ebenſo ein Zimmer parterre] April rr. gl pf, IAI. fg. EL AL 
vornheraus. Höchſter Preis 115/—1 1 1 60—26—I 11 4 8 18.— 
Ratibor den 4. April 1844. 1844. 2 2 
Verw. Bäckermſt. Beſta. | Niedrigſter Preis [125] 6 —27.—— 24 3 1111115 — 


Mit einer Beilage, 
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Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 
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Ratibor, Sonnabend den 6. April 1844. 
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Literariſches. 

Charakterzüge und biſtoriſche Fragmente aus dem Leben des Königs von Preußen, Friedrich Wilhelm III. 

Geſammelt nach eigenen Beobachtungen und ſelbſtgemachten Erfahrungen, und herausgegeben von R. Fr. Eylert, 

der Philoſophie und Theologie Doctor, evangeliſchem Viſchofe, Königl. Hofprediger zu Potsdam, Domherrn zu Bran⸗ 

denburg, Ritter des rothen Adlerordens I. Klaſſe und des Civil-Verdienſtordens der Baieriſchen Krone. Zweiter 

Theil. Erſte Abtheilung. 263 S. gr. 8. Magdeburg 1844. Verlag der Heinrichs hofenſchen Buchhandlung. 

Unterzeichneter iſt in dem Falle, gegenwärtige Fortſetzung elner Denkſchrift, von deren erſtem Theile Kunde zu geben 

er, gleichfalls Veranlaſſung erhielt, anzeigen zu ſollen. Da dieſer erſte Theil aber alle die Aufmerkſamkeit, Werthſchätzung und 

Theilnahme, die er verdient, laͤngſt und in den weiteſten Kreiſen gefunden hat, weshalb in weniger denn zwei Jahren drei flarke 

Auflagen in Umlauf haben, kommen müſſen: ſo darf Ref. nur berichten, wie der vorliegende erſte Abſchnitt des zweiten Theils 

die verewigte Königin Louiſe zum Gegenſtande hat. In der Schilderung des unvergeßlichen Monarchen, von dem das 

treffliche Buch Zeugniß giebt, war allerdings, wenn derſelbe in feinen ſittlichen Hauptzugen dem Leſer vorgeführt werden ſollte, 

nichts bedeutender, als Sein eheliches und häusliches Leben. Wie reich der Inhalt auch hier fei, ergiebt ſich aus der 

Bemerkung, daß er durch 218 Nummern fortläuft. Bei ſolcher Fülle iſt daher nicht möglich, wie bei dem anerkannten Werthe 

der Schrift nicht nöthig, Eins und Anderes als beſonders intereſſant zu präconiſiren. Alles iſt des Verfaſſers und ſeines 

Zwecks würdig. Sinn und Ton, Art und Kunſt des verehrten Biographen ſind nicht minder anziehend, als die Objecte ſeiner 

spre en für ſich ſelbſt. Es geht überdieß ſeinen Zeichnungen, wie guten Portraits: fie müſſen getroffen fein; denn fie 
ſprechen. 

1 Kommet denn, wer ein edles Hausweſen und einen geweiheten Ehebund anſchauen will, und ſehet hier an Königlichen 
Bildern Euch ſatt. Kommet, die Ihr den Genuß begehret, einer als Fürſtin und Chriſtin gleich erhabenen Frau in ihren menſch⸗ 
lichten Beziehungen gegenüber zu treten, und ſchreibet, was Euch erhebt und erquickt, oder anklagt und beſchamt, in Eure Herzen. 
Kommet vor Allen Ihr, Hausmütter und Haustöchter, die Ihr den Beweis ſuchet, daß auch in den hoͤchſten und glaͤnzendſten 
Verhältniſſen des irdiſchen Menſchenlebens das Weib durch nichts mehr geziert werde, als durch Frömmigkeit und Demuth, als 
durch den Glauben, der die Welt überwindet, und durch die Liebestreue, die in Trübſalsnächten zu der helleſten Verklärung ſteigt; 
kommet, um zu lernen, und gehet dann, um zu thun, wie Ihr gelernt habet. Glückſeliger Biograph! wenn das die Him⸗ 
melsfrucht deines Buches wäre! Potsdam, im März 1844. > Der Biſchof Dr. Drüfeke. 

Die Fortſetzung des Eylertſchen Buches iſt nebſt dem in dritter Auflage erſchienenen erſten Theil zu haben bei 
Ferdinand Hirt in Breslau und für das geſammte Oberſchleſien in der Hirt'ſchen Buchhandlung zu Ratibor. 
—— —ů—ů———— ' — - — — —¼— 


So eben verſandten wir und iſt in 
allen Buchhandlungen zu haben, in Bres⸗ 
lau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt 
Nr. 47, ſo wie für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſien zu beziehen durch die Hirt⸗ 
ſche Buchhandlung in Ratibor: 
Freies Wort an das proteitan: 

tiſche Deutſchland, in Folge des 
kgl. baieriſchen Regierungs-Verbotes der 
Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung, von dem Vers 
faſſer des offenen Sendſchrelbens an Se. 
Ercell den konigl. preuß. Juſtizminiſter 
Herrn Mühler. Aus der conftirutioneilen 
Staatsbürger + Zeitung beſonders abge⸗ 
druckt. Preis 4 n Verlags⸗Comtoir, 
Grimma. 


Bei K. Groos in Heidelberg erſcheint 
vom 1. Mai d. J. an und wird in Bres⸗ 
lau zu beziehen fein dur h Ferdinand 
Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie 
für das geſammte Oberſchleſien durch 
— Hirt'ſche Buchhandlung in Rati⸗ 


Zeitſchrift 
für | 
Deutſchlands Hochſchulen. 


Proſpektus und Probeblatt find in allen 
Buchhandlungen gratis zu haben und da⸗ 
ſelbſt Beſtellungen aufzugeben. 


In allen Buchhandlungen iſt vorräthig⸗ 
in Breslau bei Ferdinand Hirt, am 
Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſtien zu beziehen durch 
die Hirt' ſche Buchhandlung in Ratibor: 


Populäre Aſtronomie 


vo n 
Dr. Maͤd ler, 


Profeſſor und Direktor der Sternwarte zu 
Dorpat. Nebſt einem Figuren⸗ u. Kar⸗ 
ten⸗Atlas. Geb. 3 RR . 


Der Ruf des Verfaſſers und des Bi 
ches machen jede Empfehlung überſlüſſig. 


Im Verlage des Unterzeichneten erfcheint 
und iſt in Breslau zu beziehen durch 
Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 
47, ſo wie für das geſammte Oberſchle⸗ 
ſien durch die Hirt'ſche Buchhandlung 
in Ratibor: : 


Anwalt⸗Zeitung. 


Eine Wochenſchrift. 
Unter Mitwirkung Verſchiedener heraus⸗ 
- gegeben von 


F C. Bopp. 


Preis für den halben Jahrgang von 
26 Nummern 2 % 


Ein Sprechſaal für die öffentlichen Anz 
wälte im ganzen deutſchen Vaterlande, ein 
Organ für die Beſtrebungen und geiſtigen 
Intereſſen des deutſchen Advokatenſtandes, 
für ſein Verhältniß zum Leben und zur 
Wiſſenſchaft, für ſeine Ste ung zum Staat, 
zum Richterſtande und zum Volk iſt eine 
Erſcheinung, welche von Vielen willkom⸗ 
men geheißen wird. 


Schon die erſte Anregung zu dieſem 
Uuẽternehmen fand die lebhafteſte Unter: 
ſtützung; ehrenwerthe Anwälte aus ver 
ſchiedenen Ländern, — wir nennen hier 
nur Steinacker in Holzminden, Ber 
ſchorner in Dresden, Glaubrech in 
Mainz haben ſich der Redaktion ange⸗ 
ſchloſſen, tüchtige Mitarbeiter haben ſich 
aus allen Gegenden Deutſchlands ange— 
meldet, zahlreiche Veſtellungen auf die 
Zeitſchrift ſind uns zugegangen, und jo 
dürfen wir mit Vertrauen der Leſewelt 
dieſe neue Erſcheinung vorführen. 


Die Nummern des Januar find in allen“ 


guten Buchhandlungen vorräthig; vom 
Februar l. J. an kann die Anwalt⸗Zeitung 
nur auf beſtimmte Beſiellung geliefert 
werden. a 


Alle Buchhandlungen und Poſtämter 
führen Beſtellungen darauf aus. 


Heidelberg, im Februar 1844. 
* C. F. Winter, 
Si 1 


akademiſche Verlags handlung. 


So eben iſt erſchienen und bei Ferdi⸗ 
nand Hirt in Breslau vorräthig, ſo 
wie für das geſammte Oberſchleſien zu 
beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung 
in Ratibor: 


Die 
Geheimniſſe von 
London 


vo 
Sir Franeis Trollop. 
Ueberſetzt von Dr. Lud w. Eichler. 
Erſte Lieferung. 

Die Gentlemen der Nacht. 
Leipzig bei Friedrich Fleiſcher. 
Preis jeder Lieferung / N 
Von dieſem intereſſanten Seitenſtück zu 


den weltberühmten Mysteres de Paris 


erſcheinen in jedem Monat 2 Lieferungen, 
von glei her Stärke und gleichem Preiſe. 
Das Werk iſt in allen deutſchen Buch: 
handlungen vorräthig zu finden. 


In allen Buchhandlungen Schleſiens iſt 


vorräthig, in Breslau bei Ferdinand 


Hirt, am Naſchmarkt No. 47, ſo wie 
für das geſammte Oberſchleſten zu bezie⸗ 
hen durch die Hirt'iſche Buchhandlung in 
Ratibor: . 
(Ein ſchoͤnes Geſchenk für erwachſene 
Tochter iſt:) 


Die Beſtim⸗ 
mung der Jungfrau 


und ihr Wake, als Geliebte 
und Braut. 
Herausgegeben von Dr. Seidler. 
Preis: 15 9 
Die zweite Auflage dieſes werthoollen 
Buches enthält die Anweiſung, wie die 
Jungfrau ſein ſoll in ihrem Ber: 
hältniß gegen den Jüngling, — in ihrem 
Betragen gegen Männer, — in ihrem 
künftigen Stande als Gattin, und wie — 
mit einem vollkommenen weiblichen Cha⸗ 
rakter als eine ſanfte und gute Haus: 


mutter. 5 ö 
Ernſt in Quedlinburg. 


Das Buch der 
Welt fuͤr 1844. 


Bei Carl Hoffmann in Stuttgart 
iſt ſo eben erſchienen 


Das Buch der Welt; ein Inbe⸗ 
griff des Wiffenswardigſten und Unters 
haltendſten aus der Naturgeſchichte, 
Naturlehre, Länder- und Voͤlterkunde, 
Weltgeſchichte ꝛe. 18444. I. und 2. 
Lieferung. 4. Preis für jede Lief. 
von 4 Bogen mit 1 Stahlſtich und 3 
colorirten Tafeln 9 gr. 


Dieſes gediegene und preiswürdige Fa⸗ 
milienbuch können wir gebildeten Leh— 
rern und Eltern zu geneigter Prüfung mit 
Recht beſonders empfehlen; ſein reicher, 
belehrender Inhalt, die wahrhaft ſchönen 
und inſtruktiven Abbildungen eignen es 
ſowohl zum erfreuendſten Geſchenke für 
die reifere Jugend, als auch vorzüglich zur 
Unterhaltung und Belehrung für Fami⸗ 
lienzirkel. — Die erſten Lieferungen ſind 
in jeder ſoliden Buchhandlung zur Ein⸗ 
ſicht zu haben, namentlich bei Ferdinand 
Hirt in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 
47, ſo wie für das geſammte Oberſchle— 
ſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buch⸗ 
handlung in Ratibor. 


In C. Berger's Buchhandlung in 
Leipzig erſchien und iſt durch alle Vuch⸗ 
handlungen zu beziehen, in Breslau 
bei Ferdinand Hlrt, am Naſchmarkt 
e 

0 Urch die Hirt' che Buch— 
handlung in Ratibor: eech 


Ainsworth, 
die Geheimniſſe von London. 
Mit Bildern. 
13, 48 Bochn. 16, br. A 6% n 
Die günſtige Aufnahme, welche dieſel⸗ 
ben fanden (das erſte Bändchen erſchien 
bereits in 2ter Aufiage) wird beim Er⸗ 


ſcheinen eines jeden Bandchens nur noch 
erhöht werden. 


. ²˙ m ĩ ß f ᷑̃᷑ e ᷑ĩè . ... . / ee _—_——— 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


* 


